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V 153.
Die wirthſchaftlichen Erfolge

der letzten Landtags- Seſſion ſchließen ſich den wichtigen
geſetzgeberiſchen Reſultaten derſelben würdig an. Selbſt die
Executionsordnung, welche äußerlich auf dem Gebiete der
Juſtiz ſich bewegt, dient weſentlich dieſen wirthſchaftlichen

Zwecken. 9Der Förderung der heimiſchen Erwerbsthätig-
keit, insbeſondere der Sicherung und Erhaltung des
Grundbeſitzes waren eine ſtattliche Reihe von Vorlagen ge
widmet. Die Secundärbahnvorlage und das bedauerlicher
Weiſe in letzter Stunde im Herrenhauſe geſcheiterte Kanal-
Geſetz ſollten direkt theils durch die Erſchließung bisher vom
Schienennetze nicht berührter Landestheile, theils durch Eröffnung
eines neuen, auf Waſſertransport berechnetem vom Auslande un-
abhängigen Exportweges für den größten Konſum der Montan
induſtrie die heimiſche Produktion und den heimiſchen Handel un

mittelbar fördern. Die Subhaſtationsordnung unternimmt
es, namentlich durch Einführung des Prinzips der Nichtfälligkeit
der den Extrahenten prälozirten Hypotheken und der Einrichtung
gerichtlichen Mindeſtgebots den reellen Grundkredit auf Koſten
des unreellen und ſomit den Grundbeſitz zu ſichern und vor ge
werbsmäßiger Ausbeutung durch den letzteren zu bewahren. Die
Landgüterordnung für Brandenburg eröffnet die recht
liche Möglichkeit, die durch die Sitte bisher erhaltene, für die
Konſervirung eines kräftigen Bauernſtandes hochwichtige unge
theilte Vererbung der Landgüter gegen Anfechtung
böswilliger Erben ſicher zu ſtellen, ohne doch einen im In
tereſſe der Rechtsgleichheit und Sicherheit äußerſt bedenklichen
Einbruch in das geltende Erbrecht zu unternehmen. Das
Strombaugeſetz bezweckt nicht nur, die den Staatsbehörden
zur Herſtellung und Erhaltung der Schiffbarkeit unſerer natür
lichen Waſſerſtraßen erforderlichen Befugniſſe zu verleihen, ſon
dern vor Allem die gegenſeitigen Rechte und Pflichten derſelben
und der Uferbeſitzer in dem Sinne feſt zu begrenzen, daß letztere
für die ihnen aufzuerlegenden Eigenthumsbeſchränkungen voll ent
ſchädigt und zu dieſem Ende die ihnen gegenüber vielfach beſtehen-
den fiskaliſchen Vorrechte aufgegeben werden.

Die Einrichtung eines Staatsſchuldbuchs endlich ſtellt
ſich die Aufgabe, dem beſonders ſichere Anlage ſuchenden
Kapital eine neue nach der Richtung der Sicherheit jedem denk
baren Anſpruch genügende Anlagemöglichkeit zu eröffnen und da
mit zugleich die Begebung der Staatsſchuld im Jn-
lande, und jene enge Jntereſſenverbindung der in
ländiſchen Kapitaliſten mit dem Staate zu fördern,
welche namentlich in Frankreich im nationalen Intereſſe in ſo
hohem Maße nützlich ſich erweiſt.

Man ſieht, daß, wenn der Schwerpunkt der
wirthſchaftlichen Geſetzgebung auch im Reiche liegt,
den Einzelſtaaten ein reiches Feld fruchtbarer Thä-
tigkeit auf dieſem Gebiete verbleibt und daß Preußen
in der letzten Seſſion daſſelbe in wirkſamer Weiſe
bearbeitet hat.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (5-Correſpondent ſchreibt uns heute
Die rumäniſche Regierung hat einen bittern Nachgeſchmack

der Feſtfreuden von Jaſſy (zur Erinnerung an Stefan den Großen)
zu überwinden gehabt es hat amtlicherſeits die Zurückweiſung
des chauviniſtiſchen Trinkſpruchs ſtattfinden müſſen, welcher ge-
wiſſe „Perlen“ der Königs Krone, die inzwiſchen in den Beſitz
Oeſterreichs gelangt ſind, zurückfordern möchte. Das rumäniſche
Amtsblatt erklärt: „daß die königliche Regierung es für ihre Pflicht
halte, ſolche Aeußerungen (wie ſie in dem Toaſt Gradiſteanu's ent
halten waren), und Tendenzen mit aller Energie und in amtlicher
Form zu verurtheilen.“ Es unterliegt keinem Zweifel, daß Seitens
der öſterreichiſchen Rezierung ernſte Vorſtellungen nach Bukareſt
gegangen ſind, um Genugthuung für eine Provokation zu erlanzen,
welche in mehr als einer Weiſe einen gravirenden Charakter in
ſich trug: wegen der nationalen Feier, wegen der hervorragenden
Perſönlichkeit des Sprechers und weil der König die Anſprache
perſönlich in Empfang genommen hatte. Oeſterreich durfte von
der rumäniſchen Regierung mindeſtens dieſelbe Rückſicht verlangen,
wie von der italieniſchen, welche, bei aller Hingebung an den natio-

nalen Charakter, jede Gemeinſchaft mit dem Jrredentismus offen
und wiederholt von ſich gewieſen hat. Jntereſſant aber iſt es, bei
dieſer Gelegeeheit darauf hingewieſen zu werden, in welcher Täu-
ſchung die idealen Schwärmer ſich befinden, welche immer und
immer die Ueberzeugung predigen, daß der Krieg eine Sache ſei,
welche den Völkern ſelbſt nicht in den Sinn komme, daß ſie nur
durch die Regierungen in die Kriegsnoth g drängt wüeden. Die
Gegenwart beweiſt das Gegentheil. Blicken wir nach Frankreich,
nach Rußland, nach Jtalien, nach den DonauStaaten überall
ſt ht der Chauviniemus, welcher nach kriegeriſchen Abenteuern
lechzt und den Frieden mit dem Nachbar bedroht überall ſind
es die Volksleidenſchaften, welche die Regierungen auf Wege
drängen wollen, auf welchen ein Friede überhaupt niemals erreicht
werden kann, weildieſelben auch vor der vertragsmäßiz beglaubigten
geſchichtlichen Entſcheidung nicht Halt machen. Am gefährlichſten
aber werden ſolche Länder da, wo Jahrhunderte lang, wie in den
Balkanländern und ander untern Donau, die Staatenbildungen einem

unaufhörlichen Wechſel unterworfen waren und die nationalen
Ablagerungen, in Folge von Kriez oder Einwanderung, ein trübes

Gemenge von Racen und Glaubensbekenntniſſen hervorgebracht
haben, welches dieſelben in fortwährender Oscillation erhält. So
lange dieſe Staaten und Stämme unter türkiſchem Regiment oder
türkiſcher Oberhoheit ſtanden, kam ihnen die öffentliche Meinung

im Kampfe gegen dieſe Herrſchaft zu Hilfe, jetzt nachdem der
Berliner Vertrag der „turkiſchen Herrſchaft“ ein Ende gemacht
hat, zeigt es ſich, wie wenig Neigung und Befähigung alle jene
Nationalitäten haben, in die ihnen zugedachte Selbſtändigkeit
hineinzuwachſen. Statt dem Staatsgebilde den Jnhalt der Cultur
arbeit zu geben geben ſie ſich entweder einem phantaſtiſchen
Nationalitätsſchwindel hin oder verhindern durch einen bodenloſen

Halle, Donnerstag den 5. Juli.

wichtiger für die Ruhe Europas iſt die Wächter-Stelle, welche
Oeſterreich zugefallen iſt und welche daſſelbe durch die Okkupation
Bosniens und der Herzegowina übernommen hat.

Die Okkupation hat ſchwere Opfer gekoſtet; aber die Ver
antwortlichkeit Oeſterreichs beſchränkt ſich nicht darauf, dieſe Ge
biete im Zaume zu halten und der Cultur zu erſchließen; ſein
wachſamer Blick muß weit über deren Grenzen hinausreichen und
jeder energiſche Beweis ſeiner Wachſamkeit kommt dem euro
päiſchen Frieden zu Gute.

Als beſonders charakteriſtiſch für die letzte Seſſion des
Landtages erſcheint der Umſtand daß drei der bedeutſamſten
Vorlagen, die Verwaltungsgeſetze, das Steuergeſetz und
die Vorlaze betreffend die Beſtrafung der Schulverſäum-
niſſe völlig umgearbeitet und auf veränderter Grundlage neu,
aber doch ſo aufgebaut worden ſind, daß die Staatsregierung zu-
ſtimmen konnte. Es beweiſt dies zunächſt daß die Staatsre
gierung von einem geſunden realpolitiſchen Geiſte durch-
drungen iſt, welcher nicht das Beſſere als den Feind des Guten
betrachtet, nicht um unerreichbarer weiterer Ziele die erreich-
baren Erfolge verſchmäht, wenn durch dieſelben nur die
geſetzgeberiſchen Abſichten der Staatsregierung in der Hauptſache
erreicht oder doch weſentlich gefördert werden. Zugleich wird
durch dieſes Verhalten der Regierung der auch in dem Abſchieds-
briefe Herrn von Bennigſens enthaltene Vorwurf der tendenziöſen
Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen den Faktoren der Geſetz
gebung für Preußen thatſächlich widerlegt und dadurch auch über
die Urſache des im Reiche beſtehenden minder befriedigenden Zu
ſtandes ein klares Licht verbreitet. Wenn Reichs und
Staatsregierung von weſentlich gleichen Geſichtspunkten ausgehen,
und dabei mit dem Landtage ein ungleich befriedigenderes Ver-
hältniß ſich herausgebildet hat ſo kann die Schuld der minder
guten Beziehungen zum Reichstage nur dieſem ſelbſt und der in
demſelben ſich breitmachenden radikalen Oppoſition zugeſchrieben
werden.

Bezeichnend ferner iſt, daß in allen den obigen Fragen eine

die Parteigrenzen weit überſchreitende Mehrheit
ſich zu dem Grundſatze der umgearbeiteten Vorlagen bekannte.
Die Verwaltungsreform fand bei beiden konſer-
vativen Parteien, dem Zentrum und etwa der Hälfte
der Nationalliberalen Zuſtimmung; gegen das Steuer-
geſetz verhielt ſich bloß ein Bruchtheil derKonſervativen
ablehnend, die Schulverſäumnißvorlage endlich ſtieß
nur beim Zentrum und einigen Konfervativen auf prinzipiellen
Widerſpruch.

Nur unter der doppelten Vorausſetzung der entgegen
kommenden Realpolitik der Staatsregierung auf der
einen, einer ſicher erkennbaren communis opinio bei der großen
Mehrheit der Volksvertretung auf der andern Seite konnte die
Aufgabe der Umarbeitung jener Entwürfe von den betreffenden
Kommiſſionen gelöſt werden; die Verdienſte, welche die Referenten
Dr. v. Heydebrand (konſ.) um die Verwaltungsgeſetze, Freiherr
von Zedlitz und Schmidt (Sagan) (beide freikonſ.) um das Steuer-
und Schulverſäumnißgeſetz ſich erworben haben bleiben darum
nicht minder anerkennenswerth.

Die Erfahrungen der letzten Seſſion würden ſonach für die
Löſung der ſchwerwiegenderen in der Eröffnungsrede bereits an
gedeutenden Aufgaben der Zukunft ein günſtiges Omen enthalten,
wenn nicht das durch das Zuſammenwirken der Extremen von
Rechts und Links mit Herrn Dr. Windthorſt verſchuldete
Scheitern der Schulverſäumnißvorlage im letzten
Moment zeigte wie gefährliche Klippen das Fahrwaſſer birgt.
Sie in der Folge zu vermeiden wird durch dieſe Erfahrungen
hoffentlich erleichtert werden.

Auf Anordnung des Berliner Polizei Präſidiums ſind im
Monat Mai wieder 292 Proben von Nahrungs- und Ge-
nußmitteln entnommen worden und zur Unterſuchung gelangt.
Die Zahl der Beanſtandungen iſt dieſes Mal eine hohe und be
trägt 46. Dieſelben betrafen 2 Proben Mehl (verdorben, von
Milben belebt), 2 Proben Weizengries reichlich mit Reisgries
verſetzt), 15 Proben Stückenchocolade falſch declarirt, meiſt ſehr
ſtark mit Kartoffelmehl oder Weizenmehl hergeſtellte Surrogate),
5 Proben Chocoladenpulver (Surrogate aus braunem Zucker,
Kartoffelſtärke, mit Eiſenocker gefärbt), 10 Proben ſchwarzen und
5 Proben weißen Pfeffer (mit Palmkern c. gemiſcht), 2 Proben
Cichorien (ſtark ſandig, mit bleihaltiger Enveloppe), l Probe
Caſſia (mit Ocker un Weizenmehl gefälſcht), 1 Probe Schnupf-
tabak (ſehr unrein), 1 Probe grüner Thee künſtlich beſchwert),
1 Probe Macieblüthe (mit geriebener Semmel verſetzt) und
1 Probe Himbeerſaft (gefälſcht). Jm Allgemeinen iſt noch dazu
Folgendes zu bemerken. Jm Handel mit Chocoladen und Cacao-
präparaten oder ChocoladenSurrozaten beginnt wieder ſich eine
ſehr laxe Geſchäftspraxis auszubilden. Die Gewürze ſind gegen-
wärtig wieder ein hervorragendes Material für Verfälſchungen.
Da die beanſtandeten Waaren durchweg von Firmen herrühren,
die nicht ſelbſt Gewürz'aüller ſind, ſo empfiehlt es ſich, die aus
wärtigen Behörden nach Feſtſtellung der Bezugsquellen der
Engroſſiſten auf den Unfug aufmerkſam zu machen. Jn früheren
ähnlichen Fällen führten die Spuren nach Leipzig, Hanau, Mann
heim und Chemnitz. Die zur Beanſtandunz gebrachte Theeprobe
ergab ein in letzter Zeit nicht häufig beobachtetes Verfahren der
Theefälſchung, nämlich künſtliche Beſchwerung mit Mineralſtoffen.

Keinen Grund zur Beanſtandung boten Butter, Brot, Cacao
S Geſundheitskaffee, Moſtrich, Piment, Selterswaſſer und

ucker.

Wie wir hören, ſteht die Publikation der Verwal
tungsreformgeſetze und der kirchenpolitiſchen No
velle in allernächſter Zeit zu erwarten.

Aus Rom vom 3. Juli wird berichtet: Der „Moniteur
de Rome“ beſpricht das neue preußiſche Kirchengeſetz und
meint, obwohl daſſelbe wenig Konzeſſionen enthalte, ſo zeige es
doch friedliche Abſichten und werde der Kirche geſtatten, für die

Radikaüsmus die Conſolidirung geſunder Verhältniſſe. Um ſo dringendſten Bedürfniſſe des geiſtlichen Amtes Vorſorge zu treffen.

Verantwortl. Redactenr: In Vertr. A. Goehring in Halle. 1883.

vmvmm—«—w -2Das Blatt findet die Haltung der konſervativen Partei korrekk
und glaubt, der Pakt, welcher die Konſervativen und das Centrum
in der Kirchenfrage verbinde, könne eine der beſten Garantien
für die Zukunft werden. Die Verſchiebung der Parteien, zu denen
das neue Kirchengeſetz Anlaß gegeben, werde eines der werthvoll
ſten Reſultate deſſelben ſein. Das Geſetz würde keinen dauern
den Werth haben, wenn die Verhandlungen zwiſchen der preußi
ſchen Regierung und Rom nicht ſchließlich zur Herſtellung eines
Modus vivendi führen ſollten. Preußen habe ein Jntereſſe daran,
das Einvernehmen zu keſchleunigen; aber es müſſe bedenken, daß
die Kirche nur Privilegien in Folge eines definitiven Friedensver-
trages bewilligen könne. Der Staat müſſe zunächſt die Noth
wendigkeit einer rechtlichen Exiſtenz der weſentlichſten Freiheiten
für die Kirche anerkennen, bevor die Kirche Konzeſſionen machen
könne. Wenn Preußen in einer zweideutigen Haltung ſtehen bleibe,
ſo ſei zu fürchten, daß das neue Geſetz nur Anlaß zu neuen
Schwierigkeiten und Verlegenheiten bieten werde.

Aus Wien, 29. Juni, wird uns geſchrieben
Bekanntlich hat es den „Verfaſſungstreuen“ ſeiner Zeit ge-

fallen, in die Grundrechte die Beſtimmung aufzunehmen, daß
Niemand zur Erlernung einer zweiten Landesſprache gezwungen
werden dürfe. Das hat nun allerdings zur Folge, daß in Böhmen
kein Deutſcher verhalten werden darf, die czechiſche Sprache zu
erlernen, aber es darf auch keinem Czechen die Aneignung der
deutſchen Sprache aufgenöthizt werden. Wie ſehr durch dieſe
Weisheit die deutſche Kulturſtrömung in Böhmen ge-
hemmt, wie das Geitungsgebiet der deutſchen Staatsſprache be
einträchtigt wird, wie der deutſche Schulverein bei aller Agitation
nicht im Stande iſt, auch nur den tauſendſten Theil von dem gut
zu machen, was durch dieſe Beſtimmung verdorben wurde, braucht
wohl nicht weiter beleuchtet zu werden. Die ezechiſche Bevölkerung
erwies ſich praktiſcher und klüzer, als die deutſch liberalen Geſetz
geber. Zahlreiche czechiſche Gemeinden petitionirten bei der
Regierung, es möge an den (der Landesgeſetzgebung unterſtehen
den) Realſchulen ſtatt der franzöſiſchen oder engliſchen Sprache
die deutſche als obligat erklärt werden. Bereitwilligſt brachte
das Kabinet Taaffe einen Geſetzentwurf dieſes Sinnes vor den
böhmiſchen Landtag. Die Geſetzesvorlage kam nicht zur Verhand
lung, ja, der Landesausſchuß erklärte, daß eine ſolche Geſetzes
vorlage niemals die Zuſtimmung der deutſch liberalen Partei er
halten werde, weil dadurch ein Präjudiz zur Einführung des
czechiſchen Sprachunterrichtes an deutſchen Realſchulen geſchaffen
würde. Wie unzutreffend dieſe Einwendung iſt, geht ſchon aus
dem Umſtande hervor, daß der Geſetzentwurf die Einführung des
obligatoriſchen Unterrichtes der zweiten Landesſprache in einer
Realſchule nur dann für zuläſſig erklärt, wenn die Gemeinde,
in welcher ſich die Schule befindet, und der Lehrkörper dieſer
Schule ſie verlangen. Von einem Zwange kann alſo dabei keine
Rede ſein, denn um die Einführung des czechiſchen Sprachunter
richtes in eine deutſche Realſchule überhaupt zuläſſig erſcheinen
zu laſſen, müßten die deutſche Gemeinde, in welcher die Schule
beſteht, und deutſche Lehrkörper dieſer Schule darum petitioniren.
Wenn nun arer eine deutſche Gemeinde und ein deutſcher Lehr
körper es als ein Gebot des praktiſchen Lebens, als ein ernſtes
Intereſſe der Kinder erkennen, den Unterricht des czechiſchen
Jdioms in ihre Realſchule einzuführen, wer übt denn einen
Zwang auf ſie aus, dieſes Jntereſſe preiszugeben, wenn nicht die
Partei, die kein Mittel gemeinſchädlich genug findet, um die Ent
fremdung zwiſchen den beiden Volksſtämmen des Landes künſtlich

herbeizuführen?

Die Rückkehr des Herrn Challemel-Lacour nach
Paris und ſein Wiedereintritt in die Leitung der diplomatiſchen
Geſchäfte Frankreichs ſetzt naturgemäß die Politiker der franzöſi-
ſchen Hauptſtadt in hochgradige Bewegung. Man hatte ſich ge
wöhnt, in der Abreiſe des genannten Miniſters nach Vichy den
Beweis zu erblicken, daß er ſich auf ſeinem Poſten moraliſch
unmöglich gemacht habe, und ſcheint geneigt, auch jetzt noch an
dieſer Anſicht feſtzuhalten, aus Abneigung gegen die Suppoſition
eines ſo plötzlichen und totalen Umſchwunges der leitenden Ten
denzen an kompetenter Stelle, der ſich allerdings vollzogen haben
müßte, um Challemel-Lacours Reaktivirung zu geſtatten. Dann
müßten aber auch beſtimmtere Jntizien deſſelken bemerkbar ge
worden ſein, als thatſächlich der Fall iſt. Das Einzige, was
diesbezüzlich regiſtrirt werden könnte, wäre die Meldung von der
Verſchlechterung des Verhältniſſes der franzöſiſchen Republik zu
China, eine Meldung, die aber immerhin der Beſtätigung be
darf, und eher als Folze denn als Urſache der Reintezrirung
Challemel's verſtändlich wäre.

Auch liegen von anderer Seite her Berichte vor, nach denen
die Eoentualität eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes der beiden
Mächte in immer weitere Ferne gerückt erſcheint. Herr Marquis
de Tſeng entwickelt zwar einen überaus nachhaltigen Eifer, die
öffentliche Meinung Europas und Amerikas mit Darlegungen
zu verſehen, welche alles und wiederum auch ſo gut wie nichts
beſagen alles das iſt aber lediglich Komödie und darauf be
rechnet, Unerfahrene zu täuſchen. Jn Wirklichteit fehlt
den Chineſen noch ſehr viel zur Kriegsbereitſchaft,
und ihre Kriegsluſt ſteht damit in proportionalem Verhältniß.
Und was die in Oſtaſien vertretenen Intereſſen anderer Mächte
betrifft, ſo ſind dieſelben in ſo ausſchließlichem Maße kommerzieller
Natur, daß die Mögzlichkeit kriegeriſcher Verwicklungen nirgends
mit ſympathiſchen Blicken betrachtet wird. Jedenfalls gehen
Umtriebe zu einer anderen als verſöhnlichen Bei-
legung des Konflikts weder von Berlin noch von
Lond a aus. Hier wie dort weiß man zu gut, daß dem Han
del des eigenen Landes ſchwere Wunden geſchlagen werden würden.
und wünſcht daher den konzitiatoriſchen Beſtrebungen, wie ſie
mit dem Ferry'ſchen Jnterimiſtikum im Auswärtigen Reſſort der
Republik Oberwaſſer erlangten, fortgeſetzten dauernden Erfolg.

Jn Frankreich hat unter allen Jnduſtriezweigen keiner
mehr Urſache, mit dem republikaniſchen Regime unzufrieden zu
ſein, als die Waffenfabrikation. Die Laze derſelben er
mangelt der geſetzlichen Regelung, alle ſie betreffenden Fragen
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hängen vom diskretionären Ermeſſen der Regierung ab. Es iſt
dieſer Zuſtand der Dinge ein Erbſtück aus den Zeiten der frühe
ren Regierungsperioden. Sowohl die Reſtauration als die
Julimonarchie und ſelbſtredend das zweite Kaiſerreich hatten poli
tiſche Bedenken gegen die Freigabe der Waffenfabrikation und
des Waffenverkaufs. Man wollte eben dem revolutionären
Geiſte nicht auch obendrein noch die Mittel, ſich gewaltſam Gel-
tung zu verſchaffen, an die Hand geben. Während des Regimes
der Regierung der Volksvertheidigung fielen alle Beſchränkungen
weg, wurden aber am 19. Juni 1871 von der Nationalverſamm
lunz nach napoleoniſchem Muſter reaktivirt, freilich unter aus-
drücklicher Betonung des proviſoriſchen Charakters dieſer Ver
fügung und Jnausſichtſtellung eines bezüglichen Geſetzes. Gegen
wärtig nun ſind die bedeutendſten Induſtriellen der Waffen-
branche bei dem Konſeilspräſidenten ſowie den Miniſtern des
Krieges und des Jnnern um endliche geſetzliche Regelung
ihres Gewerbebetriebes vorſtellig geworden. Sie haben
ihre Zeit inſofern gut gewählt, als gerade jetzt etwa 6000 Ar
beiter aus den Staatswerkſtätten mangelnder Beſchäftigung hal
ber entlaſſen werden müſſen und dieſer Jnduſtriebranche ganz und
gar verloren zu gehen drohen ſei es durch Auswanderung
nach andern Ländern, wo man ihre Geſchicklichkeit brauchen kann,
ſei es durch Uebergang zu anderen Jnduſtrien wenn nicht die
private Waffenfabrikation durch Gewährung liberalerer Exiſtenz
bedingungen in die Lage geſetzt wird, dieſen plötzlichen und erheb-
lichen Ueberſchuß an Kräften zu abſorbiren. Dieſe Erwäzung
iſt keineswegs eine müßige. Denn da Frankreich wohl ſchon
binnen kurzer Zeit zu einer radikalen Umgeſtaltung der
Jnfanteriebewaffnung, durch Einführung von Re-
volver- oder Magazingewehren ſchreiten dürfte, ſo wäre
eine raſche Durchführung dieſer Neuerung einfach ein Ding der
Unmöglichkeit, falls man jetzt den gelernten Waffenarbeitern ſo
zuſagen den Stuhl vor die Thür ſetzte. Ohnehin iſt Frankreich
für den privaten Waffenbedarfſchon ſeit zwölf Jah-
ren vom Auslande abhängig. Das Expoſé der Waffen
fabrikanten von St. Etienne iſt nicht nur von der öffentlichen
Meinung ſehr ſympathiſch begrüßt, ſondern auch, wie zu erwar-
ten war, ſeitens des Miniſteriums günſtig aufgenommen wor-
den. Zufolge der Aeußerungen des Miniſterpräſidenten und des
Kriezsminiſters iſt zu vermuthen daß binnen kurzem an die
Kammern eine Geſetzesvorlage, betr. Aufhebung der
die Privatwaffenfabrikationin Frankreichbelaſtende
Prohibitivbeſtimmungen geleitet werden wird. Kompe-
tenten Orts betrachtet man ſeitens der Petenten den Nachweis
als erbracht, daß eintretenden Falls ohne Zuhilfenahme der Pri-
vatinduſtrie die Maſſenbewaffnung des Volkes nicht durchzuführen
ſein werde. Auch in dieſem Falle iſt nicht etwa die Anerkenntniß
einer vorhandenen Rechtsunzleichheit und der Wunſch ihrer Be
ſeitigung das treibende Motiv, ſondern die chauviniſtiſche Ten-
denz, welche ſtets die Oberhand gewinnt, ſobald es ſich um
Dinge handelt, die mit der Verbeſſerung oder Vervollſtändigung
des kriegeriſchen Aufzuges der Republik in Verbindung ſtehen.

Mit der Ungeduld, womit in Frankreich namentlich von
gambettiſtiſcher Seite auf möglichſt ſchleunige Einführung
des Magazingewehrs in die Armee gedrängt wird kon-
traſtirt bemerkenswerther Weiſe eine Bemerkung des Tonkin-
Korreſpondenten des miniſteriellen „Temps“. Derſelbe berichtet
in ſeinem neueſten Briefe daß gelegentlich der letzthin vorge-
kommenen Kämpfe zwiſchen den franzöſiſchen Marinetruppen und

den Schwarzflaggen ſeitens der erſteren eine bedauerliche
Munitionsverſchwendung getrieben worden ſei. So
hätten ſie am 28 und 29. März auf dem linken Ufer des
Rolhen Fluſſes engagirt geweſenen Abtheilungen höchſtens
230 Mann in weniger als drei Gefechtsſtunden 10,000 Schuß
verfeuert. Was würde geſchehen, ſagt der Korreſpondent, wenn
nach Verbrauch der letzten Patrone der franzöſiſche Soldat mit
unternehmenden und zahlreichen Widerſachern zu t un hätte?

Jedenfalls liegt in dieſen Worten das Eingeſtändniß ent-
halten daß die Feuerdisziplin der MarineJnfanterie noch ſehr
zu wünſchen übrig läßt. Dabei gilt die Marinetruppe für die
beſte des franzöſiſchen Heeres. Ob die Einführung des Magazin-
gewehres der Munitionsvergeudung der franzöſiſchen Troupiers
Schranken ſetzen, ihr nicht im Gegentheil Vorſchub leiſten werde,
iſt eine Frage, die ſich Jeder ſelbſt beantworten kann.

Wie man uns aus Singapore ſchreibt, folgt die Staats-
Regierung dem Vorgehen Frankreichs wider Anam mit
geſpannteſter Aufmerkſamkeit, und die amtlichen Kreiſe Singa
pores huldigen durchgehends der Anſicht, daß wenn Frankreich
ſeine Souzerainität über jenes Königreich an Stelle der chine-
ſiſchen etabliren ſollte, England als Gegenzug unverzüg-
lich die geſammte malayiſche Halbinſel annektiren
müßte. Denn mit dem Moment, wo die franzöſiſche Flagge in
Hué aufgezogen wird erhält England ein vitales Jntereſſe an
der Herſtellung der territorialen Kontinuität zwiſchen ſeinem der
maligen Beſitzſtande in Malacca und der Provinz Tennaſſerine,
ſowie dem Königreich Siam, welch letzteres im Grunde ge-

w o m T tnommen nichts iſt, als eine Dependenz des indiſchen Kolonial
reiches.

Wie aus dem öſterreichiſchen Nachbarſtaate Serbien ge-
meldet wird, ſchreitet der Bau der ſerbiſchen Bahnen raſch
vorwärts. Die Erdarbeiten ſind bis Niſch in der Ausdehnung
von 260 Kilometer der Oberbau iſt ungerechnet die 42 Kilo-

meter lanze Schleppbahn Semendria--Velika Plana, bis auf
70 Kilometer fertiggeſtellt. Von den Kunſtbauten ſind an 70pCt.,
von den Tunnelarbeiten etwa 50 pCt. ausgeführt. Der Tunnel
im Stalac- Defilé in der Ausdehnung von 200Metern iſt nahezu
fertiggeſtellt. Die Brückenbauten werden auf der ganzen Linie
mit Eifer betrieben. Zum Zwecke der Uebernahme der eiſernen
Konſtruktionen hat ſich vor Kurzem ein Jngenieur nach Belgien,
wo dieſelben erzeugt werden, begeben. Die bedeutendſten Brücken-
objekte ſind die für die Ueberbrückung der Save bei Belgrad und
der Morava bei Cupria beſtimmten. An dem Baue der Bahn-
höfe und Wächterhauſer wird auf der ganzen Linie rüſtig ge-
arbeitet. Was ſpeziell den Belgrader Bahnhof betrifft, wird ſeine

Herſtellung in wenizen Tagen durch den Erbauer des Semliner
Bahnhofes, Neuſchloß, in Angriff genommen werden. Es iſt ge

beendet ſein wird, ſo daß die Eröffnung der ganzen Linie für den
September des nächſten Jahres erwartet werden darf.

Der Konſtantinopeler Korreſpondent des Tifliſer Blaltes
„Megzu“ meldet gerüchtweiſe es ſei von engliſcher Seite der
Pforte notifizirt worden, daß falls die Türkei nicht ein
willige, binnen Kurzem die Eiſenbahn von Niko-
midia nach Bagdad zu bauen, mit der Bedingung, ſie
zur Kriegs und Friedenszeit England, wenn dieſes es verlange,
zur Verfügung zu ſtellen, England darauf beſtehen werde,

daß Armenien in eine autonome Provinz umgewandelt
werde. Viele Perſonen vom Hofe des Sultans und die Miniſter
ſympathiſiren mit dieſem Plane; ihm widerſetzt ſich nur der Mi
niſter Präſident SaidPaſcha, welcher den Reformen den Vorzug
giebt und ganz Kleinaſien nicht England zur Dispoſition ſtellen
und es nicht riskiren will. die Umufriedenheit der anderen Mächte
hervorzurufen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 3. Juli.

Beim Kultusminiſter Herrn v. Goßler fand am
Sonntag Nachmittag um 4 Uhr die Taufe ſeines am 4. Mai
geborenen Söhnchens ſtatt. General Superintendent Dr. Büchſel

vollzog die heilige Handlung. Nach derſelben wurde in den
Räumen der Miniſterialwohnung ein Diner eingenommen, an
welchem außer den nächſten Verwandten des Miniſters der Un
terſtaatsſekretär Lucanus theilnahm.

Fürſt Orloff trifft, wie uns ſoeben telegraphiſch ge
meldet wird, heute Mittag 2 Uhr bei Fürſt Bismarck in
Friedrichsruhe ein. Seine Rückreiſe iſt unbeſtimmt.

Der verſtorbene Reichstagsabgeordnete Profeſſor
Dr. Arnold hat als konſervativer Reichstagsabgeordneter in
einigen Fällen von ſich reden gemacht, und zwar hat er beſonders
in der Debatte über den v. WedellMalchow'ſchen Börſenſteuer-
antrag durch ſeine wirthſchaftlich bedeutſamen Darlegungen ſich
hervorgethan. Profeſſor Arnold hat nur ein Alter von 57 Jahren
erreicht. Seine Werke „vVerfaſſungsgeſchichte der deutſchen
Freiſtädte“, Zur Geſchichte des Eigenthums in den deutſchen
Städten“, „Kultur- und Rechtsleben“, „Kultur und Recht der
Römer“ ſichern ihm einen bleibenden Namen in der gelehr-
ten Welt.

Juſtizrath Primker, der Vertreter der deutſchen
Bondsinhaber in Konſtantinopel, iſt, wie wir ſchon in unſerer
vorgeſtrigen 1. Ausg. meldeten, geſtorben. Der Verſtorbene, ein
Schwager Ernſt Dohms, gehörte zu den geiſtvollſten Lebemännern
der deutſchen Reichshauptſtadt. Wenig geeignet, den regelrechten
bureaukratiſchen Kanzleiſchritt innezuhalten, wußte er ſich einen
reichen Wirkungskreis zu erſchließen, in welchem ſeine Eigenart
vollauf zur Geltung kam. Als es ſich in Konſtantinopel darum

handelte, das famoſe türkiſche Tabakgeſchäft zum Abſchluß zu
bringen, gelang es ihm durch ſeine perſönlichen Beziehungen zum
damaligen türkiſchen Botſchafter in Berlin, Sadullah Paſcha,
mit vorzüglichen Empfehlungen für den Bosporus ausgeſtattet zu
werden. So reiſte er nach der türkiſchen Hauptſtadt als Ver-
treter einer dreigliedrigen Finanzgruppe, beſtehend aus der Pariſer
Ottomauenbank, der Wiener Creditanſtalt und dem Berliner Hauſe
Bleichröder (die Rothſchild'ſchen Häuſer in Paris und Wien
blieben dieſer Combination fern), um die Intereſſen dieſer Coali
tion bei der Vergebung des türkiſchen Tabakzgeſchäfts zu vertreten.
Mitten in den Anſtrengungen dieſer Thätigkeit erlag der deutſche
Anwalt dem Klima Konſtantinopels.

Eine entſetzliche Entdeckung machte am geſtrigen
Tage eine Kompagnie des Kaiſer Alexander-Regiments, die ſich
zum Manövriren in der ſtrausberger Forſt befand. Etwa drei
Kilometer von Strausberg entfernt, in der Richtung auf Alt-
Landsberg. fanden die Soldaten plötzlich Theile eines menſchlichen
Gerippes, das augenſcheinlich von wilden Katzen oder Füchſen an
gefreſſen und im Walde verſtreut worden, Der Spur nachgehend,
fand man unter einem Baum auch den Kopf mit dazu gehörigen
Rumpf, der ebenfalls ſehr angenagt war, während die Extremi-
täten, Arme, Beine c. abgenagt waren. An einem Aſt des
Baumes hing noch ein Stück Schlinge, an welcher der Körper
allem Anſcheine nach gehangen hat. Die ſofort ſeitens des Amts-
vorſtehers Rieslich aus Strausberz eingeleiteten Recherchen er-
gaben, daß der Selbſtmörder zweifellos identiſch mit einem bereits
im November v. J. aus Strausberg verſchwundenen Weber St.
iſt, der hier den Tod im Walde geſucht und gefunden hat.

Die Haſenhaide hat für ſolche, welche fich für mili
täriſch Dinge intereſſiren, das Tempelhofer Feld abgelöſt. Die
Landwehr zieht gemeſſenen Schrittes in Corporalſchaften zum
Schießen hinaus, und die Haide dröhnt vom Feuer der Mauſer-
gewehre. Exercirt wird auf den Kaſernenhöfen gerade nur ſo viel,
als nothwendig iſt, um Griffe und Wendungen wieder in Einne-
rung zu brinzen. Jſt das Repetitorium beendet, dann geht es mit
Muſik nach dem Tempelhofer Felde, wo das Gefechtsexerciren
geübt wird. Bei dem Militärkirchhof in der Haſenhaide üben die

Krankenträger. Unter den Fichten in einer geſchützten Schlucht
find die Verbandszelte aufgeſchlagen, von denen das rothe Kreuz
im weißen Felde herabweht. Eine Anzahl Militärärzte unter
Führung eines Oberſtabsarztes leiten hier das Sammeln der
Verwundeten, welche auf Wagen und Tragen, den erſten Noth-
verband um die Wunde, aus der Gefechtslinie getragen werden.

Die Sache wird höchſt ernſthaft gehandhabt. „Schuß durch die
Bruſt“, verkündet der Militärarzt; „Operation nöthig“, und der
Verwundete wird in das Zelt getragen. Bald kommt er lachend
wieder heraus. Und das iſt eben der Unterſchied vom Ernſtfall,
daß hier die Verwundeten allein lachen. Sie haben es ja auch
gut; man führt und trägt ſie, und während die Anderen ſich quälen,
machen ſie es ſich bequem.

Meiſter Bilſe hat ſeine am 1. Mai begonnene deutſche
Tournée am 29. Juni mit Dortmund beſchloſſen und traf am
30. bereits behufs zweimonatlichen feſten Engagements an der
internationalen Colonial Ausſtellung in Amſterdam ein. Die
Tournée war von den größten künſtleriſchen und pekuniären Er-
folgen begleitet, die Bilſe bisher in ſeiner reichen Carrière auf
zuweiſen hatte. Er gab in 59 Tagen 59 Concerte in 41 deutſchen
Städten eine um ſo erſtaunlichere Leiſtung, als er mit einer
ſo ſchwerfälligen Körperſchaft, wie ein Orcheſter von 65 Mu-
ſikern iſt, bei täglichen Concerten nicht weniger als totaliter 3720

Kilometer Eiſenbahnfahrten zu bewältigen hatte.
Die Unterſuchung gegen den Rentier Reuter,

welcher wegen Spielens in Haft genommen, iſt nun beendet und,

wie es heißt, ſoll demnächſt die Anklage wegen gewerbsmäßigen
Glückſpiels und verſuchter Beamtenbeſtechung erhoben werden.
Man wird ſich erinnern, daß Reuter bei dem Transport aus
Café Bauer nach ſeiner Wohnunz dem ihn begleitenden Schutz
mann einen Tauſendmarkſchein in die Hand zu drücken verſuchte,

Fründete Ausſicht vorhanden, daß der Bahnbau in Jahreefriſt damit dieſer ihn frei laſſe. Unter ſolchen Umſtänden iſt die Ver
handlung in der Sache, zu der nur wenig Zeugen geladen werden,
in kurzer Zeit zu erwarten. Jn dem Termin wird Rechtsanwalt

Dr. Friedmann den Angeklagten vertheidigen.
Große Verſchönerungspläne ſind in Potsdam bezüg

lich des Flachlandes geplant, welches das Neue Palais
und die Communs nach Weſten hin begrenzt. Es han-
delt fich um die vom Kronprinzen ſeit Jahren ins Auge gefaßte
Einbeziehung des geſammten Planes bis nach Eiche hin in die
ſchon beſtehenden Parkanlagen, die dadurch um mehrere hundert
Morgen erweitert würden. Der Anfang zur Verwirklichung des

Plaves wurde mit Anlage der in ſchnurgerader Linie von derMittel Achſe des Neuen Palais nach kige führenden Allee ge

macht, deren allgemeine Bnutzunz eine Warnunzstafel unterſagt.
Ein weiterer Schritt auf dem Wege zur Vollendung des großartigen

Planes war die vor zwei Jahren durchgeführte Abtragunz eines
großen Sandberzes bei Eiche, deſſen Boden, durch ein weitver-
zweigtes Schienennetz auf kleinen Kipplowries nach dem Vor
lande des Neuen Palais geſchafft, hier zur Ausfüllung von Gräben
und Unebenheiten verwendet wurde, ſo daß nunmehr eine weite,
von Wildpark, dem Dorfe Eiche, der Chauſſee und den Communs
begrenzte Ebene entſtand, dieſe harrt nur noch der Bepflanzung
mit Bäumen und Anlage von Wegen, um den Sommerſitz des
Kronprinzlichen Paares nach allen Seiten mitten in Parkanlagen
ſtehen zu laſſen.

Acht Waldbrände fanden infolge der durch die inten
ſive Hitze der letzten Tage erzeugten Dürre und Trockenheit am
Sonntag auf einer verhältnißmäßig ganz kurzen Strecke der durch
den Grunewald fahrenden Wetzlarer Bahn ſtatt, veranlaßt durch
die aus dem Schornſtein einer Lokomotive ſpringenden Funken.
Jm Nu ſtanden zwiſchen 60 bis 70 Morgen Wald in hellen
Flammen. Die Rauchwolken wurden in Steglitz ſofort gefehen,
und die dortige freiwillige Feuerwehr ging ſchleunigſt ans Werk
der Rettung. Leider kam deren Spritze und Waſſerwagen, ſowie
die Spritze der Schöneberzer und Lankwitzer Feuerwehr bei den
ſchlechten Wegen im Grunewald nur ſchwer und langſam vorwärts.
Am Brandorte waren, wie die „B. B. Ztg.“ mittheilt, Förſter
inzwiſchen bereits thätig, durch Aushebung von Erdreich dem Um
ſichzreifen des Feuers in dem Niederholz und Strauchwerk, ſowie
Moos entgegen zu arbeiten. Die hinzugekommenen Feuerwehr-
männer legten beherzt Hand an; Einzelne netzten die gefährdeten
Bäume, Andere hieben Bäume um, wieder Andere halfen graben,
ſo daß nach mehrſtündiger angeſtrengter Thätigkeit das Feuer auf
den vorhin genannten immerhin mächtigen Raum beſchränkt blieb
und endlich gänzlich gedämpft werden konnte.

Der ſchlefiſche Grande Herzog von Sagan, Due
de Valengay und deſſen Gemahlin welche am 6. d. Mts. ihr
60. Lebensjahr vollendet, hatten zur Vorfeier dieſes Tages eine
zweitägige große Feſtlichkeit auf ihrem Sommerſitze, dem alter-
thümlichen Schloſſe zu Sagan veranſtaltet. Außer den nächſten
Verwandten, von denen Fürſt Hermann zu Hatzfeldt mit
Familie anweſend war, und den Beſitzern der Umgegend, waren
aus Berlin der öſterreichiſchungariſche Botſchafter Graf Sze-
chenyi, der Vertreter der franzöſiſchen Republik Baron de
Courcel mit Gemahlin und Tochter, ſowie der ſpaniſche Ge-
ſandte Graf Benomar mit Gemahlin hier eingetroffen. Am
Sonnabend fand ein großes Diner ſtatt, nach welchem die Herr
ſchaften eine Promenade durch den herrlichen Park nach der Oran-
gerie machten, wo ſie in der von Roſen und Blumenbeeten gebil
deten Rotunde, an welcher der Bober vorbeirauſcht, bei Thee
und Erfriſchungen den Abend verbrachten. Am Sonntag Mittag
wurde unter den uralten Bäumen hinter der vom Schloſſe in den
Park führenden Terraſſe das Dejeuner eingenommen und Abends
nach dem Diner überraſchte das herzogliche Paar ſeine Gäſte
mit einem großartigen Gartenfeſte. Der Abend war lau und duf-
tig und in den Zweigen der Bäume ſchmetterten die Nachtigallen
ihre Lieder. Durch den ganzen Park zogen ſich in den Baumgrup-
pen Gewinde von leuchtenden Ballons, der ganze Platz vor dem
Kurländiſchen Flügel des Schloſſes war von einem funkelnden
Lichterglanz umrahmt, und eine Säule von Feuergarben ſtieg aus
einzelnen Baumpartieen zum ſternenhellen Himmel empor. Jm
Hintergrunde zeichneten ſich in flammenden Linien die Conturen
der Treibhäuſer, vor denen ſich im Halbkreiſe wieder Feſtons von
farbenglühenden Lampen entlangzogen. Aus einem Baſſin ſchoß
ein Waſſerſtrahl, magiſch beleuchtet, hoch in die Lüfte. Jn fei
nen Strahlen und Tropfen glitzerten die Farben der Schwärmer
und Raketen, die gleichſam wetteifernd emporpraſſelten. Die
den Park umſchließenden Wege und Gänge waren bis ſpät
in die Nacht hinein von der Bevölkerung der Stadt dicht beſetzt.

Die Theile der Koloſſalſtatue der Germania führte
ein von München kommender Extrazug, welcher am Sonnabend
Würzburg paſſirte, dem Niederwald zu. Der untere Theil des
Denkmals hat ſolch immenſe Dimenſionen, daß z. B. bei der
Fahrt über die Eiſenbahnbrücke zwiſchen Oberdachſtetten und
Burgbernheim derſelbe gehoben werden mußte, weil er ſonſt das
Brückengeländer mitgenommen hätte. Sonntag früh paſſirte
der Zug den Tunnel bei Heigenbrücken, wobei der erwähnte Theil
des Bildwerkes, um die Paſſage zu ermögzlichen, auf zwei neben-
einander laufenden Wazgons auflag. Die fahrplanmäßigen Züge
erlitten auf der ganzen Strecke ſehr erhebliche Verſpätungen,
da ſie nur auf größeren Stationen dem Extrazuge ausweichen
können.

Ueber den großen Brand in Aachen entnehmen wir
einem Spezialbericht der „Köln. Volksztg.“ folgende Schilderung
„Das Feuer begann gegen “/24 Uhr Nachmittags in der Miſr-
gaſſe im Spiritus und Petroleumlager von Monheim. Jn Folge
des Explodirens mehrere Petroleumfäſſer fand daſſelbe reichliche
Nahrung. Sofort wurde die ſtädtiſche Feuerwehr, beſtehend aus
20 Mann Berufsfeuerwehr, ſowie die freiwillige Wehr alarmirt
und gleich nachher Alarm für das Militär geblaſen. Zu gleicher
Zeit ertönten die Sturmglocken von allen Kirchen. Neben dem
Monheim'ſchen Hauſe ſta den bald noch zwei Häuſer in Flam
men. Jm Schneuſchritt rückten raſch hintereinander Abtheilungen
des hier garniſonirenden 53. Regiments an und ſperrten die
Brandſtelle ab. Die große Hitze des Tages hat dem erſtaun
lichen Umſichgreifen des Feuers augenſcheinlich Vorſchub geleiſtet.
Ein ſcharfer Nordoſt wehte die Funken wirbelnd zum Himmel
auf. Dieſelben zündeten raſch in der Kleinkölnſtraße in vier
Häuſern, die ganz niederbrannten. Das Feuer überſprang dann
die Antonius und Krämergaſſe und zündete im linken Rathhaus-
thurm, ergriff ſofort das ganze Dach und dann auch den rechten
Thurm. Es muß ein ſchreckenerregender Anblick geweſen ſein, als
vielleicht nach dreiviertel Stunden zuerſt der linke und daun auch
der andere Thurm praſſelnd in ſich zuſammenſtürzten. Zu glei-
cher Zeit brannte das dicht am Rathhaus liegende Haus des Uhr
machers Cotti bis zum Keller aus. Die anſtoßende Löwenapo
theke wurde bis zur erſten Etage durch das Feuer zerſtört. Eine
unbeſchreibliche Beſtürzung bemächtigte ſich der Volksmaſſen, als
ſo die Flammen in kurzer Zeit an drei Stellen zugleich zum
Himmel emporſchlugen. Für das Münſter begann man bereits
große Befürchtungen zu hegen. Niemand vermochte in dieſen
Augenblicken für die Zukunft der altehrwürdigen Kaiſerſtadt noch
zu bürgen. Nur mit Mühe konnten Polizei und Militär die ent
ſetzte Menge von den Brandſtätten zurückhalten. Raſch nachein
ander kam nun Hilfe von den umliegenden Dörfern. Dann erſchien,
durch Extrazug befördert, die Stolberger Feuerwehr, ſpäter die
Wehren von Eupen, Düren und Düſſeldorf. Alle lezten ſofort
mit anerkennenswerthem Muth und Eifer mit Hand an bei dem
Rettungswerk, und ihren vereinten Auſtrenzungen iſt es denn
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auch gelung en, die Stadt vor dem ärgſten Unheil zu bewahren.
Es muß als ein großes Glück bezeichnet werden, daß der anfangs
herrſchende Wind ſich langſam legte. Um einen Begriff von
der durch das verheerende Element erzeugten Hitze zu geben, führe
ich an, daß man in der dem Rathhauſe gegenüberliegenden Apo
theke an den Fenſterſcheiben Schwefelhölzchen anzünden konnte.
Nach Einſtürzen der Thürme des Rathhauſes konzentrirte ſich
die Hauptanſtrengung auf die Erhaltung des Mittelbaues,
Trotzdem Dachſtuhl und oberes Stockwerk ausbrannten, blieb
der berühmte Kaiſerſaal erhalten. Das maſſive Steingewölbe
hat ihn gerettet. Ob zwar die berühmten Rethel ſchen Fresken
nicht durch Hitze und Waſſer gelitten haben muß ſich noch zeigen.
An ter Fronte des Rathhauſes waren eben die Gerüſte aufge
ſchlagen, um die neuen Statuen der deutſchen Kaiſer in die Ni-
ſchen einzuſetzen. Das ganze Rathhaus ſoll bei der Aachen
Mänchener Geſellſchaft zu 1,600,000 Mk. verſichert ſein.
Sämmtliche Stadtakten wurden auf einem naheliegenden Polizei
vureau geborgen. Inzwiſchen hatten die wehenden Funken die
Dächer von mehreren auf der anderen Seite des Marktes und
in der Jacobſtraße gelegenen Häuſern entzündet. Doch gelang es
dort, dem Feuer Einhalt zu thun, da der Wind nachgelaſſen hatte.
Die betreffenden Hausbeſitzer kamen mit dem theilweiſen Verluſt
der Dächer davon. Jch ſtieg auf ein Dach am Markte, von wo
man einen Theil der getrennten Brandſtätten überſehen konnte.
Fürwahr, ein beängſtigender Anblick, um ſo mehr, als mir ein
Augenzeuge verſicherte, daß bei der tropiſchen Hitze der kleinſte
Funke auf den Dächern ſofort gezündet habe. Auf einzelnen
Dächern ſeien die Flammen plötzlich wohl an zwanzig Stellen
ugleich emporgezüngelt. Directe Verluſte an Menſchenleben ſind

glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Ein Feuerwehrmann ſtürzte
von dem brennenden Dach des Cotti'ſchen Hauſes durch das aus
gebrannte Haus bis in den Keller hinab; er wurde betäubt aus
dem Qualm herausgeholt und zum Hoſpital geſchafft. Außerdem
ſind nur kleinere Verletzungen zu beklagen. Gegen 8 Uhr war

tie Gefahr für die übrige Stadt als beſeitigt anzuſehen. Gegen
10 waren im Rathhauſe noch Flammen ſichtbar. Etwa 20
Häuſer ſind zerſtört.“

Lokales.
Haue, den 4. Juli.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Bau- Kommiſſion tritt heute Mittwoch, 4. d.

Mts., Nachmittags 5 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, in welcher

folgende Tagesordnung berathen wird. 1. Vorlage von
Project und Anſchlag über den Umbau der Rathhaus-
Façade. 2. Feſtſtellung des Princips der Berechnung
der Kanalbaukoſten beim Ausbau neuer Straßen.
3. Geſuch der Herren Kuhnt, Steinhauf und Müller um Auf-
ſtellung von Bedingungen für den von ihnen in Ausſicht
genommenen Straßenausbau auf dem nordöſtlichen Bebau
üngsterrain zwiſchen Wucherer und Deſſauerſtraße. 4. Ge
ſuch des Rentiers C. Schwarz um Erwerbung des vor ſeinem
Grundſtück alte Promenades belegenen ſtädtiſchen Terrains.
H. Erbauung eines Kanals in der Südſtraße zur Entwäſſer-
ung des ſtädtiſchen Hauſes Nr. 4 daſelbſt. 6. Arbeits und
Lieferungszuſchläge. 7. Verſchiedene Mittheilungen.

Der V. communale Wahlbezirks- Verein hielt
geſtern Abend im Weißbier-Salon hierſelbſt unter Vorſitz
des Herrn Oberlehrer Vr. Günther eine Verſammlung ab, in
welcher lediglich die Frage über Abhaltung eines Sommerfeſtes
discutirt wurde. Den Vorſchlägen des Vorſtandes, wonach am
Mittwoch den 1. Auguſt d. J. eine Waſſerpartie nach dem Wein-
berge bei Gimritz, Concert, Kinderſpiele, Feuerwerk auf dem
Waſſer c. ſtattfinden ſoll, wurde allſeitig zugeſtimmt.

Morgen Donnerſtag Abend um 8 Uhr wird laut An-
ſchlag am ſchwarzen Brett der Univerſität Herr Profeſſor Dr.
Schum, welcher, wie wir ſchon mittheilten, auch an dem in
Kürze erſcheinenden „Erfurter Lutherfeſt Almanach“ mitgearbeitet
hat, im ſtudentiſchen Guſtav Adolf-Verein einen Vortrag über
„Erfurts ſociale und politiſche Verhältniſſe zur Zeit Luther's“
valten. Gäſte haben, wie jederzeit, ſo auch diesmal ungehinterten
Zutritt. Gehalten wird der Vortrag in der Dresdener Bierhalle.

Der Mörder Maler Guſtav Sommer iſt geſtern
Nachmittag an ſeinen Beſtimmungsort, die hieſige königl. Straf-
anſtalt per Droſchke übergeführt worden. Außer einem Gefangen-
wärter begleitete Herr Staatsanwalt König zen Transport.

Jm Saale des Weißbier-Salon hielt geſtern Abend
der hieſige theologiſche Verein ſein diesjähriges Stiftungs-
feſt, beſtehend in einem Commers ab, zu dem nicht nur die Mit-
glieder in recht reſpectabler Anzahl, ſondern auch mehrere der
Herren Profeſſoren, Dozenten und Paſtoren erſchienen waren.
Den Vorſitz führte Hr. stud. theol. Schumann. Salamander
wurden gerieben auf Se. Majeſtät den Kaiſer, auf die Univerſi
tät, die Herren Profeſſoren, den Verein c., kurz, es war ein
Leben, das, je weiter die Zeit vorrückte, an Gemüthlichkeit immer
mehr zunahm.

Von rem heute früh 5 Uhr 20 Minuten hier nach Ber
lin abgelaſſenen Güterzuge entgleiſte hinter dem früheren Hotel
zum ruſſiſchen Hofe eine mit einer großen Dreſchmaſchine be
ladene Lowry. Die Maſchine wurde herausgeſchleudert und zer
trümmert. Nachdem dann der nächſte Wagen auch noch entgleiſt
war, blieb der folgende Zugtheil ſtehen und die Zugmaſchine
ſchleifte die Lowry noch bis an die Brücke der Delitzſcher Straße.
Die Paſſagiere des 6 Uhr 39 Minuten von Bitterfeld kommen-
den Zuges mußten an der betreffenden Stelle ausſteigen; bis zur
Abfahrt des 8.Uhrzuges nach Berlin war jedoch ein Geleis
wieder fahrbar.

Wir wollen nicht verſäumen, den Beſuch des jetzigen
Donnerstag den 5. Juli in „Café David“ zum Beſten un
ſerer Ferienkolonien zur Ausführung kommenden Vokal und Jn
ſtrumental Concerts ſchon in Anbetracht des guten Zweckes in em
pfehlende Erinnerung zu bringen. Dem Publikum ſteht aber un-
ſeres Wiſſens auch ein bedeutender Kunſtgenuß in Ausſicht, indem
Herr Direktor Halle ſein verſtärktes Orcheſter zur Verfügung
geſtellt, und der in hieſigen muſikaliſchen Kreiſen hochgeſchätzte
Sänzerchor des HandwerkerBildungsvereins unter der tüchtigen
Leitung des Herrn Lehrers Lebe ſeine Mitwirkung bereitwilligſt
zugeſagt hat. Wir wünſchen dem opferwilligen Unternehmen
auch dieſes Mal einen recht günſtigen Erfolg.

Zu der am 4. Juli auf dem hieſigen Stadtbauamte ab-
gehaltenen SubmiſſionsVerhandlung, betreffend die Herſtellung
eines Thonrohrkanales von 25/40 Centimeter Lichtweite in der

herigen Verſuche der Bettelvereine haben den gewünſchten Erfolg

Mühlgaſſe, auf dem Domplatz, in der Kanzleigaſſe und kleinen
Ulrichsſtraße auf der Strecke vom Mühlberg bis zur kleinen
Klausſtraße veranſchlagt zu 2321 Mk. gingen 2 Offerten
ein und zwar von: F. George 15 pCt., G. Löther 8, pCt.
unter dem Anſchlage.

Geſtern Mittag iſt aus der Wohnung des Kupferſchmiede
meiſters F. in Trotha von einem noch nicht ermittelten Strolch
aus dem verſchloſſen geweſenen Wohnzimmer eine Taſchenuhr mit

Kette geſtohlen worden.
Ein Einwohner in Trotha mußte inden letztverwichenen

Tagen erfahren, daß ſein Beſtand an Küchelchen immer mehr
abnahm. Des Morgens fanden ſich jedesmal Ueberreſte von
Flügeln vor, welche auf das Vorhandenſein von Raubzeug ſchließen
ließen. Es war dem Betreffenden in den letzten Nächten das Ge
ſchrei der Henne und das Piepen ihrer Kleinen aufgefallen, bis er
denn endlich in verwichener Nacht die Urſache wahrnahm. Jm
Hühnerſtalle entdeckte man einen Jgel. Derſelbe hatte von 21
bereits 8 Küchelchen gefreſſen. Der Jzel hat ſeine Räubereien
mit dem Leben bezahlen müſſen.

Sehr überhand nimmt der Felddiebſtahl im benachbarten
Dorfe Seeben. Truppweiſe ziehen Frauen ins Feld, um zu
ſtehlen. So wurden am Sonnabend mehrere Frauen auf einem
Erbſenſtück abgefaßt. Die Frauen hatten bereits eine bedeutende
Menge Schoten ſich angeeignet, und heute früh erſt ſind wieder
einige Frauen mit Tragekörben voll geſtohlener Rüben auf einem
zum Vorwerk Seeben gehörigen Ackerſtücke betroffen worden.

Halle, Juli 1883.
Die Kreisſynode der Stadtephorie Halle

wurde heute Vormittag mit einer Morgenandacht durch HerrnPaſtor Knuth eröffnet, ſodemn erfolgte die Conſtituirung der Sy-
node und die Wahl des Synodaioorftandes für die nächſte Periode

von drei Jahren. Als geiſtliches Mitglied wurde Herr Paſtor
Hoffmann, als weltliche Beiſitzer die Herren Präſident Rothe Exc.,
Conſiſtorialrath Köſtlin, Gerichtsrath v. Löwenclau durch Stim-
menmehrheit erwählt. Da die genannten Herren ſchon bisher
den Synodalvorſtand, in Gemeinſchaft mit dem Herrn Super-
intendenten, bildeten, ſo hat derſelbe eine Veränderung nicht er
fahren.hre dann erſtattete der Vorſitzende, Herr Superintendent Lic.

Förſter den vorfchriftsmäßigen Bericht über die kirchlichen und
ſittlichen Zuſtände des Synodalkreiſes. Die Veränderungen in
den geiſtlichen Stellen, ſowie in den Gemeindekirchenräthen wur-
den mitgetheilt, das Bedürfniß nach neuen Kirchengebäuden in
unſerer Stadt wurde hervorgehoben, die Bewegungen des
kirchlichen Lebens und die Betheiligung der Gemeinden an
an den kirchlichen Handlungen wurden nach den ſtatiſtiſchen Nach-
richten des letzten Jahres geſchildert, und wie eine erfreuliche Heb-
ung des kirchlichen Lebens in mancher Hinſicht bezeugt werden
konnte, ſo wurde die ſorgfältige Pflege der Gemeinde den kirchlichen
Organen dringend empfohlen. Die Fortſchritte im Vereinsleben
wurden dankbar anerkannt und die Anſtrengungen, welche einzelne
Gemeinden gemacht, ihre Gotteshäuſer würdiger auszuſtatten, wie
z. B. die Mariengemeinde gemalte Fenſter einrichten läßt und die
Ulrichsgemeinde durch das Verſprechen eines Gemeindegliedes Aus-
ſicht hat, eine umfaſſende Verſchönerung ihres Kirchengebäudes zu
erfahren.

Mit Beziehung auf eine Aeußerung des Berichtes, welche ein
Bedauern darüber ausſprach, daß die Grundſteinlegung einer Luther-
kirche für die neue Parochie jenſeits der Wuchererſtraße nicht
ſtattfinden könne, entſpann ſich eine lebhafte Debatte darüber, ob es
zweckmäßiger ſei, die Bildung neuer Parochieen in unſerer Stadt herbei
zuführen, oder ob es ſich mehr empfehle, die kirchliche Fürſorge für die
großen Parochieen in der Weiſe zu treffen, wie die Neumarktgemeinde
durch den Bau einer zweiten Kirche innerhalb derſelben Parochie beabſich
tigt. Die Meirungsverſchiedenheit, welche ſcheinbar zum Ausdruck kam,
beeinträchtigte nicht den Ausdruck der Freude über die durch die
Neumarktgemeinde angebahnte Beſſerung der kirchlichen Verhält
niſſe unſrer Stadt Bezüglich der Kollektenverhältniſſe wird dem
Synodalvorſtand eine Reviſion der Kollekten von der Synode auf
getragen. Auch über die bez. der Proſtitution laut gewordenen
Klagen wird auf Wunſch aus der Synode der Synodalvorſtand in
Berathung beziehungsweiſe in Verhandlung mit der Polizeiver-
waltung treten.

Ueber die bisher in der Waiſenfrage, d. h. in der kirchlichen
Fürſorge für die ſittliche, religiöſe Erziehung der verwaiſten Kin-
der gethanen Schritte, berichtet Präſident Rothe über das dankens-
werthe Entgegenkommen der Behörden, namentlich des Standes-
amtes, zugleich aber, daß es noch nicht möglich geworden ſei, ein
Verzeichniß der einzelnen Waiſen für jede Parochie herzuſtellen.
Die Synode beſchließt, daß von jetzt ab halbjährlich die Liſte der
Zugänge von Waiſen an die einzelnen Gemeindekirchenräthe über
wieſen und denſelben zugleich das bisher zuſammengeſtellte Ma-
terial zur Durchſicht zugeſandt werde.

Ueber die erſte Vorlage des Königlichen Conſiſtoriums betr. die
Vagabondenfrage erſtattet das Referat Herr Paſtor Rappmund,
welcher die drei Fragen beantwortet, wie das Vagabondenthum
iſt, wie es entſtanden iſt und wie es bekämpft und überwunden
werden kann. Die in letzter Zeit vielfach angeſtellten Unterſuchun-
gen haben erſchreckende Zahlen zu Tage gefördert und es läßt ſich
annehmen, daß ca. 300,000 Menſchen ſich regemäßig bettelnd und
vagirend umhertreiben, ein Heer, deſſen Unterhalt das
Volk freiwillig beſtreitet, während die Unficherheit dadurch
ſtetig größer, die Sittlichkeit immer mehr gefährdet wird.
Die Arbeitsloſigkeit nach der Gründerzeit, der Reiz, welchen das
lockere Leben auf unbefeſtigte Gemüther ausübt, die Erleichterung
des Reiſens, die Aufhebung manches Zwanges und dergl. ſind her-
vorragende Urſachen der Zunahme des Vagabondenthums. Zur Ab-
hilfe iſt zunächſt ein Eingreifen des Staats nothwendig. Den Hei-
mathloſen muß wieder eine Heimath zugewieſen werden, und es
muß unmöglich werden, die Heimath zu verlieren. Die Freizügig-
keit muß vor Mißbrauch geſchützt; der Unterſtützungswohnſitz muß
zwangsweiſe zugewieſen werden können, Wanderbücher eingeführt,
Arbeitsſtrafe event. auch Prügelſtrafe den Vagabonden zudictirt
werden. Aber vor dem Staate muß die freiwillige Liebesthätigkeit
allen Verirrten. welche umkehren wollen, die Hand bieten. Die bis-

nicht gehabt, beſſer noch als die Geldunterſtützung iſt die Natural-
verpflegung, aber auch die beſte Thätigkeit dieſer Art iſt nur ein
armſeliges Mittel, wenn nicht Arbeit geſchafft u. dem Bettler direkt

zugewieſen wird. Die von Paſtor v. Bodelſchwingh eingerichtete
Kolonie Wilhelmsdorf bietet die meiſte Ausſicht auf eine erfolg

reiche Bekämpfung des Schadens und findet jetzt an vielen
Orten Nachahmung, bekanntlich auch für unſere Provinz
in der Nähe von Seyda. Aber das Netz muß über das
ganze Vaterland ausgebreitet werden, und in kleineren Kreiſen ein
perſönliche Einwirkung auf die Vagabonden unermüdlich verſucht
werden, endlich auch die aus der Colonie zurückkehrenden welche ſich
dort bewährt haben, in ordentlicher Arbeit unterzubringen. Man
wird dann die Vagabonden unterſcheiden lernen und ein Recht ge
winnen, den unverbeſſerlichen jede Unterſtützung zu verſagen. Zum
Schluß weiſt der Referent noch darauf hin, daß inländiſche Arbeiter
kolonien nicht ausreichen, man vielmehr eine große ſtaatlich organi-
ſirte Auswanderung einrichten möge, welche die abziehenden Kräfte
dem Vaterlande nicht entziehe ſondern demſelben erhalte. (Bei
Schluß der Redaction dauert die ſich an dieſes Referat anſchließende
Debatte noch fort und werden wir den Schluß morgen veröffent-

vom Diaconus Wächtler in Halle a. S.

lichen.)

Sonntagsklänge für evangeliſche Gemeinden.
(Jn Verbindung mit gleichgeſinnten Freunden herausgegeben

Expedition bei Max Nie-
meyer ebendaſelbſt. Vierteljahrspreis 40 Pf.

Mit dem 1. Juli d. J. iſt die Redaction dieſer in ihrem dritten
Jahrgang begriffenen gediegenen Zeitſchrift in die Redaktion des

errn Paſtor Wächtler hierſelbſt übergegangen es verdient dies
latt in möglichſt weiten Kreiſen als Volksblatt bekannt zu werden

und fich einzubürgern, denn es bietet unſerem Volk eine wirklich ge
ſunde Nahrung für Geiſt und Herz, die im Stande ſein wird, die
leider ſchon ſo weit verbreitete Neigung für die Lektüre leichter oder
gar unſittlicher Colportage-Romane wieder zurückzudrängen. Es
verdient aber dies Blatt unſere Theilnahme um ſo mehr, als ſeine
Herausgeber, ſo weit es ihnen die Mittel ermöglichen, durch Gratis
vertheilung der Zeitſchrift Armen und Kranken, Altersſchwachen in
Siechenhäuſern und Reiſenden in den Herbergen, Eiſenbahnbeamten
und Droſchkenkutſchern, die des Sonntags entbehren, Erquickung,
Freude und Troſt zu gewähren ſuchen ſo wird allein hier in Halle
durch Vertheilung von wöchentlich 40 Exemplaren in Krankenanſtalten
und an ſonntagstoſe Arme Manchem eine herzliche Freude bereitet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
R. Lebendorf bei Cönnern, 3. Juli. Der Landbriefträger

Rex iſt zwiſchen Lebendorf und Bebitz, von einem Hitzſchlag be
troffen, aufgefunden worden.

Allſtedt, 3. Juli. (Feuersgefahr.) Heute Nachmittag
gegen 3 Uhr gerieth dieſſeits Niederröblingen auf der Sanger-
häuſer-Allſtedter Chauſſee, wie wir hören, ein Wagen aus Gatter-
ſtedt, mit Chiliſalpeter beladen, plötzlich in Brand. Die Flamme
griff ſo ſchnell um ſich, daß der den Wagen begleitende Hofmeiſter
und Knecht kaum die Pferde retten konnten, und daß der Wagen
mit Ausnahme der Stange faſt gänzlich vernichtet wurde. Auchzwei an der Chauſſee ſtehende Obſbanme wurden vom Feuer ver-

nichtet. Von dem auf dem Wagen liegenden Futterheu ſoll das
Feuer ausgegangen ſein. Auf welche Weiſe daſſelbe entſtanden,
haben wir nicht ermitteln können.

e e Nordhauſen, 4. Juli. (Schwurgericht.) Die geſtrige
Verhandlung des Kgl. Schwurgerichts, zu welcher 29 Zeugen geladen
waren, währte bis nach Mitternacht. Angeklagt waren der Privat
mann Fritz Rügener aus Magdeburg und die Wittwe des Gaſtwirths
Auguſt Ehrhardt, Karoline geb. Jütte aus Witzenhauſen. Die An
klage lautete auf Beihülfe zum betrügeriſchen Bankerott. Der An-
geklagte hatte die fürſtlich ſchwarzburg-ſondershaufiſche Domäne Ger
terode gepachtet, war jedoch während der Pachtzeit in ſeinem Ver
mögen immer mehr zurückgekommen. Er ſah ſich ſchließlich ge
nöthigt, die Pacht zu cediren. Jn der letzten Zeit hatte Rügner,
der früher Gärtner, Gutsverwalter, Pferdehändler 2c. geweſen, auch

ſchon wegen Beihülfe zum Betrug beſtraft worden war, die Geld
geſchäfte des Friedrich veſorgt. Er hat nun zu einer Zeit, wo er
ſeinem eigenen, in einem Briefe an das Großherzogl. Landgericht
in Roſtock niedergelegten Geſtändniß nach gänzlich mittellos war,
ſich für angeblich dem Friedrich gezahlte 6000 eine Forderung in

leichem Betrage cediren laſſen, ferner Möbel und Wäſche des
Friedrich verkauft. Die Möbel hatte die Erhardt gekauft jedoch mit
1340 baar bezahlt. Jhre Unſchuld ergiebt ſich durch die Beweis-
aufnahme, welche bis Abends gegen 9 Uhr währte; dagegen wurde
Rügener, der auch in der Verhandlung einen ſehr ungünſtigen Ein
druck machte, von den Herren Geſchworenen des ihm zur Laſt ge
legten Vergehens für ſchuldig befunden, jeboch unter Zubilligung
mildernder Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilte Rügener zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß unter Anrechnung von 6 Monaten
Unterſuchungshaft und 2 Jahren Ehrverluſt.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 4 Juli 1883.

Kryſtallzucker I. W.
Kryſtallzucker II. A.
Kornzucker von 969 30. 10--30.80
Kornzucker von 959 29.40-29. 80
Kornzucker 949 28. 50-28. 90

Nachproducte 88-—929 22.25-25. 50 .4
Tendenz: feſt.

Raffinade A.Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.00--37.00
Gem. Melis I. 35.50
Tendenz: feſt, gem. Zucker bleibt gut beachtet.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 58.75 bis

59.25

Cichorienwurzet 15.50
Runkelrüben 15.00
Stärke 28.00
Rapskuchen 14.00--14.50
Rüböl 66.00--67.00
Landweizen 186-194
Engliſchweizen 175--183
Roggen 136--152 A.
Chevaliergerſte 142-158
Landgerſte 132-142 A.
Hafer 136-150

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 4. Juli 1883.
4 Preußiſche Conſols 102, Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-

Actien A. C. D. E. 270,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
104,90. 49 Ungar. Goldrente 75,30 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,50. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 556, Oeſterr. CreditActien
501, Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 187, Sept. -Oct. 191, matter.
Roggen. u 145,50. Juni-Juli 148,50. Septbr. -Octbr. 149,50,

till.
Gerſte loco 137——180.
Hafer. Juni-Juli 137,
Spiritus loco 57,50. Juni-Juli 57,40.

befeſtigt.
Rüböl loco 66, Juni 74,20.

AuguſtSeptember 55,10,

Septbr.-Octbr. 60,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 4. Juli 1883.

4 Preußiſche Conſols 102, 4 Preuß. Conſols 103,60.
Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-

briefe 102, Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,40. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,70. Darmſtädter Bank Actien 154,50. Dis-
conto Commandit Antheile 195, Deutſche Bank-Actien 150,10.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank- Actien 126, Maklerbank 121,
Oeſterreichiſche Credit Actien 502, Rechte Oderufer- Bahn
191,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 269,90. BreslauFrei
burger StammActien 117,70. Mainz -Ludwigshafener Stamm-
Actien 104,90. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 125,40.
Franzoſen 556, Dortmunder Union- Stamm Prioritäten 95,90.
Kurz London 20,49 Oeſterreichiſche Noten 170,80. Ruſſiſche Noten
199,15. Tendenz: ſchwach.

Telegraphiſche Depeſchen.
Prag, 3. Juli. Bei der Wahl des Großgrundbeſitzes er

hielten die Konſervativen 208, die Deutſchliberalen 167 Stimmen.
Letztere blieben demgemäß mit 41 Stimmen in der Minorität.

Bukareſt, 3. Juli. Die Regierung hat für die ne des
Schwarzen Meeres und der Donau prophylaktiſche Maßregeln
angeordnet und der Sanitätskommiſſion zu dieſem Zweck 100000
Francs zur Dispoſition geſtellt.

Kairo, 3. Juli. Es geht hierſelbſt das Gerücht, daß zwei
engliſche Flüchtlinge im Lazareth zu Beyrut an der Cholera ge
ſtorben ſeien.

Obſt- Verpachtung.
Die Verpachtung der Obſtnutzung Morgen,

des Rittergutes Etzdorf findet

dorf ſtatt. ringen.

Räitterguts-Pacht.

Sonn Uebernahme Kapital 34 000 Thaler,
abend den 7. Juli früh 11 Uhr ſofort zu übernehmen. Näheres durch Eduard Kobert, gr. Ulrichsſtr. 41. käuferin oder Mamſell hier oder aus
im Großmanſchen Gaſthof zu Etz- Fr. Günther, Bahnhof Großhe-

Jn meinem Hauſe Schulberg 6

zu vermiethen.

Tine nemmichende Kuh verkauſt
Brachwitz Nr. 2.

n Ein j. gebildetes Mädchen, welchesEin Rittergut in Reſidenzſtadt, 900 ſind 2 größere Wohnungen an das Kochen gelernt und in der Wirth Waaren- Geſchäft ſuche per ſofort oder
Brauerei und Brennerei, ruhige Miether zum 1. October d. J. ſchaft nicht unerfahren iſt, ſucht bei be ſpäter einen Lehrling.

ſcheidenen Anſprüchen Stelle als Ver

wärts. Off. erbeten sub O. 14575 an

H. Graefe, Halle a/S. Prinz in Neehausen-

Für mein Tuch- und Manufactur-

Blankenburg a/Harz.
Rud. Haack.

3 Pfauhühner verkauft J

S J S
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Am Inli d. J.
1. Ziehung 1000

Seidler, gr. Steinſtr. 21; in Cönnern bei B. Knanff;

Fünfte Lotterie von BadenBaden.
Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v.
60000 Mark, 30000 Mark,

15000 Mark, 12000 Mark er. r.
Original Volllooſe, gültig für alle 5 Ziehungen, à 10 Mark 50 Pf. incl. Reichsſtempelſteuer ſind zu beziehen durch A. Molling, Geueral-Debit, Hannover, und den durch Placate er

kenntlichen Verkaufsſtellen. Jn Halle bei J. Barck e r 4 Schultze, Cigarrenhdlg., B. Schmidt Co., Cigarrenhdlg.,
in Eisleben bei O. Hün en u. Th. Merckell; in Mansfeld bei H. Sommer; in Hettſtädt bei

Loo e à 2 Mart 10pr.

incl. Reichsſtempelſteuer,

R. Penne, Steinbrecher K Jasper, O. J.
M. A. Dammann.

Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 5. Juli:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

VBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.)
Mehlbörſenverſammlung: Nm 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, eöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 9 Deutſch für 2 Abthlgn., Freihand-

zeichnen, geometriſches, Fach u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Ornithologiſcher Ceutral-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung
in Kohl's Königeſtr. 5.Vienenväter- Verſammlung Ab. 8-10 im Weißen Roß

Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-
rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.

Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel r r part.all. Turnverein: Ab. 82--10 Uebungsſtunde in der ſtadt. Turnhalle.

urnverein „Ule“ Ab 81,, Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Männergefangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8- 10 Uebungeſtunde kl. Klausſtraße 8.
heatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8'/, im „Café David“.

Theatraliſcher Verein „Euterpe“: Ab. 8 Verſammlung in der „Halloria“.
Concerte. Gr. Vocal u JnſtrumentalConcert z. Beſten der Hall. Feriencolonien,

gegeb. v. d. Capelle des Stadtmuſikd. W. Halle u. dem Handwerker-Bildungs-
verein Ab. 8 im Café David.

Großes Walther- Concert Ab. 7 in Freybergs Garten.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag:

Neues Theater: Empor, Original Schauſpiel.
Altes Theater: geſchloſſen.

Wir bitten dringend um weitere Gaben für die Feriencolonieen, da
die bisher eingegangenen Mittel noch nicht ausreichen, die wohlthätige Ein
richtung auch nur in demſelben Maaße wie im vorigen Jahr aufrecht zu
erhalten. Etwa ſchon geſammelte und für uns beſtimmte Gelder bitten wir recht
bald an unſeren Kaſſirer Herrn Louis Sachs, gr. Ulrichſtraße 24,
abzuführen.
Verein für Volkswohl, V. Abthlg. für Feriencolonieen.

Prof. Kohlschütter.
COaſe DBavicl.

Donnerstag den 5. Juli
Grosses Vocal- u. Instrumental- Concert

zum Beſten der Halleſchen Feriencolonien,
gegegeben vom Sängerchor des Handwerker-Bildungsvereins (Dirigent:
Herr Lehrer Lebe) und der verſtärkten Kapelle des StadtMuſikdirektors Hrn.

W. Halle.
Programm.

I. Theil. 1. Feſtmarſch von L. Meinhardt. 2. Ouverture z. Oper „Das
Nachtlager von Granada“ von C. Kreutzer. 3. Cavatine für Trompetenſolo von
Haſſelmann. 4. Zwei Lieder für Männerchor a. „Der frohe Wandersmann“
von Mendelsſohn-Bartholdy; b. „Die Maiennacht“ von Abt. 5. Fantaſie aus
Rich. Wagners „Tannhäuſer“ von Manns. 6. Sechs altniederländiſche Volks
lieder für Tenor- und Baritonſolo und Männerchor mit Orcheſterbegleitung.

II. Theil. Ouverture zur Oper „Mignon“ von Thomas. 8. Zwei Lie
der für Männerchor: a. „Braufahrt in Hardanger“ (norwegiſch) von Kjerulf;
b. „Gling, glang, gloria“ von Th. Krauſe. 9. Jntroduktion, Präludium und
Chor a. d. Oper: „Die Lombarden“ von Verdi. 10. Heinrich der Vogler für
Männerchor und Orcheſter von E. Fromm.

e

Billets à 50 „5 ſind vorher in der Muſikalienhandlung des Herrn
Karmrodt und in den Geſchäften der Herren Steinbrecher C Jasper am
Markt, in der Geiſt und Poſtſtraße zu haben.

Anfang Abends 8 Uhr. Entree an der Kaſſe 75 43, ohne der Wohlthä-
tigkeit Schranken zu ſetzen.

Perein für Volkswohl.
V. Abtheilung für Feriencolonien.

J. A. A. Kummer.

Freybergs
Donnerstag den 5. d. Mts. Abends 8 Uhr

Grosses Extra-Concert,
ausgeführt von der geſammten Kapelle des Königl. Sächſ. Jnf.-Reg.
Prinz Johann Georg“ Nr. 107 aus Leipzig, unter Leitung
ihres Muſikdir. H. Walther. Zur Aufführung kommt in dem ge-
wählten Prozramm unter Anderen: „Der Satan in Wien“, großes
Potpourri von 7 uſer. Abonnementsbillets haben Gültigkeit.

Entrée 50 Abonnementsbillets à Dtzd. 3 im Einzel-
verkauf à Stück 40 nur bei Herrn C. Puppendick, Herrn
Gustav Moritz, Herren Schöttler Fischer und Herrn
Osc. Krauso, Friedrichsplatz 4 hier. Zum Schluß:
Großartige bengalische Beleuchtung des Gartens

Hochachtend Vela.

Obſt-Verkanf.
Der diesjährige gute Anhang an

Pflaumen, Aepfeln und Birnen des
Rittergutes Kloſterroda bei Eisleben

ſoll e den 12. Juli er.Nachmittags 2 Uhr auf dem Gute
daſelbſt an den Beſtbietenden gegen baare
Zahlung verkauft werden.

Blankenheim, den 3. Juli 1883.
Robert Röcke.

20 Schock langes Roggenſtroh
liegt zum Verkauf in Nr. I zu Eis
mannsdorf.

Sehr gut empfohlene Jnſpek
toren, Verwalter, Aufſeher,
Hofmeiſter, Gärtner, Brenn
meiſter, Schweizer u. Kutſcher,
ſowie Landwirthſchaf terinnen u.
Kochmamſells ſuchen bei beſcheio.
Gehaltsanſprüch. Stelleſdurch Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 18.

Ein fehlerfreier ſtarkerDu 5 jähriger däniſcher brau

ner Wallach, 1,78 m
groß, iſt aus Privatband preiswerth
verkäuflich. Von wem? ſagt die Exped.
dieſ. Ztg.

Hundels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 30. Juni 1883 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt unter No. 542 folgende neue Geſellſchaft:

Firma der Geſellſchaft
A. Riebeck'ſche Montan-Werke.

Actiengeſellſchaft.
Sitz der Geſellſchaft:

Halle a/S.
Rechtsverhältuiſſe der Geſellſchaft:

Die durch notariellen Vertrag vom 10. Juni 1883 gegründete Geſellſchaft
iſt eine Actiengeſellſchaft.

Dieſelbe hat am 1. April 1883 begonnen und iſt deren Dauer auf 20
Jahre beſtimmt.

Gegenſtand des Unternehmens iſt: die Herſtellung von Paraffin, von
Mineralölen und ander Fabrikaten aus Braunkohlen, ſowie der Handel in
dieſen Artikeln ferner die Ausnutzung des der Geſellſchaft gehörigen Berg-

werksproducte.
Das Grundegpital der Gefellſchaft beträgt 10,000,000 Mark (Zehn Mil- e

werkseigenthums durch Gewinnung und Veräußerung der gewonnenen Berg

Von unſern vorzüglichen Briquettes
liefern wir jederzeit Wagenladungen
direkt ins Haus; die Lieferunz erfolgt
nur nach Gewicht.

Auſträge werden außer auf unſerm
Zechenhauſe an folgenden Stellen ange
nommen:
Königsſtraße 40e part. r.
Sovhienſtraße 30 sout,
Herrenſtraße 2 part.
große Ulrichsſtraße 19 part.
Domplatz 5 1 Treppe.
Liliengaſſe 9 1 Treppe.
Lindenſtraße 6, Hof, 2 Treppen.

Grube Alwiner Verein
bei Bahnhof Halle.

Garten Schläuche

lionen Mark) in 10,000 Stück (Zehntauſend Stück) auf. den Namen lautender

Actien à 1000 Mark (Ein Tauſend Mark.
Die von der Geſellſchaft ausgehenden Bekanntmachungen werden durch die

Halle'ſche Zeitung zu Halle a/S. und die Magdeburg'ſche Zeitung zu Mag S
deburg veröffentlicht.
und dasjenige Geſellſchaftsorgan, von dem ſie ausgehen, enthalten.

verbindlich, wenn ſie unter der Firma der Geſellſchaft von zwei Vorſtandsmit-
gliedern, oder von einem Vorſtandsmitgliede und einem Procuriſten, welcher
ſeiner Namensunterſchrift einen die Procura andeutenden Zuſatz beizufügen hat,
eigenhändig unterſchrieben ſind.

Zur Vollziehung von Poſtbeſcheinigungen über den Empfang beſchwerter

und recommandirter Briefe, ſowie von Poſtſtücken jeder Art, ingleichen zur
Vollziehung von andern Behändigungsſcheinen genügt die Unterſchrift eines
Vorſtandsmitgliedes oder eines Procuriſten oder eines von dem Vorſtand er-
nannten Bevollmächtigten. Der Vorſtand beſteht aus zwei oder drei Mitglie-
dern. Auch kann ein Mitglied des Aufſichtsraths auf eine beſtimmte Zeit in
den Vorſtand delegirt werden.

Gegenwärtig beſteht der Vorſtand aus:
a. dem Bergrath A. Schröcker in Schönebeck,
b. dem Kaufmann Guſtav Adolph Stolle in Halle a/S.

Ausfertigung des notariellen Vertrags vom 10. Juni 1883 befindet ſich
bei den Belagsacten R. 3. Blatt 3. Band I.

eingetragen worden.
Dem Kaufmann Hermann Peters,
dem Kaufmann Franz Töpel,
dem Kaufmann Ludwig Scheffer,

ſämmtlich zu Halle a/S.,
iſt für die obengenannte Actiengeſellſchaft dergeſtalt Procura ertheilt worden,
daß ein Jeder nur berechtigt iſt, in Gemeinſchaft mit einem Mitglied des Vor
ſtandes der Actiengeſellſchaft dieſelbe zu vertreten.

Dies iſt unter No. 273. 274. 275. unſeres Preocurenregiſters eingetra-
gen worden.

Gelöſcht iſt: FirmenRegiſter No. 522 die Firma:
A. Riebeck.““

Procurenregiſter No. 245 die Procura des Kaufmanns Peters und Pro-
curenregiſter No. 246 die Procura des Kaufmanns Heinrich Franz Töpel
für die letztgenannte Firma.

Halle a/S., den 30. Juni 1883.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

renkel PPoetseh,
Bank- und Wechsel-Geschäft,
Falle a. c. S. Poſtſtraße 10.
e GrSee Neue Musik-Zeitung Nr. 13 (1 Juli 1883) enthält

unter Anderem: Portrait und Biographie von
2 3 JRichard Wagner.

T allen Buch- und Musik. Handlg. gratis e haben.(Per Post franco geg. BPinsendung v. 10 Pfg. für Porto.)
J. Tones Vertag, cöm I. Dee e e e e e

9

Ein großer Transport
Kviermärkor Pferd

prima Sorte,
iſt bei mir zum Verkauf
eingetroffen.

Halle a S., den 4. Juli 1883.
A. Victor Leipzigerſtr. 55.

uſſcher-Geſuch.
Ein Aufſeher, der die Rübencultur

gründlich verſteht wird zum 1. October
geſucht. Zu melden

Domaine Giebicheuſtein.
Eine Waſchfran ſ. Beſchäftigung a.

dem Hauſe Taubengaſſe 3.

Vereinigte Berggesellschaft.

Einige Schüler finden Penſion mit Der Aufang der Garten Concerte
Nachhülfeſtunden und gewiſſenhafter am 5. und 19. Juli findet 4 Uhr
Pflege. Näheres beiHerrn Kaufmann (nicht 4 Uhr ſtatt.

In ſchönſter Lage Rudol
ſtadt's, direkt an der Prome-
nade, iſt eine comfortable ein
gerichtete Villa mit Garten
wegen Wegzugs preiswerth zu J
verkaufen. Auskunft ertheilt

Ernst Haassengier,
Halle a/S.
Pension.

Reyer, Leipzigerſtraße 84. Der Vorſtand.
Febauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Bekanntmachungen müſſen die Geſellſchaftsfirma S

Alle Urkunden und Erklärungen des Vorſtandes ſind für die Geſellſchaft
nebſt den dazu gehörigen Schlauch

verſchraubungen, Hähnen und
Spritzenmundſtücken empfiehlt

Ferdinand Dehne,
gr. Steinſtraße 15.

Für einen jungen Mann, im Beſitz
des einjähr. Zeugniſſes, welcher nicht
ganz unerfahren in der Landwirthſchaft,
ſucht zur weiteren Ausbildung und Er
lernung auf einem nicht zu großen Gute
unter Leitung des Prinzipals Stellung.
Diesbezügliche Offerten nebſt Bedin-
gungen nimmt MHanasenstein
Vogler, Erfurt unter U. P. 150
entgegen.

Familien- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht, daß heute Mor
gen 2 Uhr unſer guter Gatte, Vater,
Bruder, Schwager, Schwiegervater
und Großvater, der Altſitzer Wil-
helm Zschege im 86. Lebens-
jahre von uns geſchieden, was tief
betrübt anzeigen

die Hinterbliebenen.
Teicha, den 4. Juli 1883.

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Doia Stelle mit Hrn.
Lieut. Hugo v. Kleiſt (Derben a E. Neu
ſtadt Magdeburg). Frl. Anna Römer mit
Hrn. Otto Leithold (Ummendorf Wege-
leben.) Fräul. Marie Bendik mit Hrn.
Joſef Wiegert (Althaldensleben). Fräul.
Agnes Androwsky mit Hrn. Franz Beſt-
horn (Oſchersleben). Frl. Minna Roth
mit Lehrer Hrn. Hugo Reuß (Kalberwiſch-
Brandenburg). Frl. Anna Beumenau
mit Hrn. Siegmund Adler (VBVielefeld-
Berlin). Frl. Mathilde Meyer mit Hrn.
Friedrich Felter (Neubau-Braunſchweig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto
Raſchke (Magdeburg). Hrn. Ed. Hänel
(Sudenburg). Hrn. F. Baumgarten
(Oſterhof b/Büſum).

Eine Tochter: Hrn. G. Behrendſen
(Mogdeburg). Hrn. Rud. Troch (Stendal).
Hrn. Reg.-Baumeiſter Richter Witten
d Hrn. M. Gutknecht (Dom. Alten-
ura).

Geſtorben Wilhelmine Schuchardt
(Magdeburg). Wittwe Sophie Leithoff
geb. Schulze (Neuſtadt M.) Kgl Ober-
örſter Mechow (Berlin). Rent. Heinrich

Mayer (Salzwedel).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Auguſta v. Schack mit

Lieut. Hrn. Hermann v. Köhler (Star-
gard i Pomm.) Frl. Louiſe Herrmann
mit Diakonus Hrn P. Haſenjäger
(Demmin).

Verehelicht: Hr. Regier.-Rath Karl
Frhr. von Richthofen mit Margarethe
v. Webern (Stettin). Prem.Lieut. Prott
Frhr. v. Knobelsdorff mit Melanie Freiin
v. Kettler (Schloß N.-Heyersdorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Guſtav
Hoffmann (Marienhöh bei Krojanke in
Wſtpr.) Hrn. Major Bothe (Beeskow).

Hrn. Dr. med Philipp Fabricius (Frank
furt a M.)

Eine Tochter: Hrn. von Below
Saleske (Saleeke). Hrn. Robert vom

Rath (WeißeBurg, Sechtem a Rh.
Geſtorben: Kauf nann Theod, Ba th

(Berlin). Hrn. Vieut Mox v n Buſſe
Tochter Armgarty Hrn Paſtor Adolf
Wetzei Tochter Cvy Gr. Zarnow bei
Pyritz) vuiſe von Maſſow (Neiße).
Juſtizrath Felix Prinker (Breslau).
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Hrn. Heinrich Ribbentrop (Magdeburg).
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